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Eine dieser erfolgreichen Verknüpfungen 
sind hybride Sandwichstrukturen aus ei-
nem pulvermetallurgischen Schaumkern mit 
hochfesten Deckschichten aus hybriden La-
minaten. Der pulvermetallurgische Alumi-

niumschaukern wird am Fraunhofer IWU in 
Chemnitz hergestellt. Die Deckschichten sind 
hybride Laminate auf thermoplastischer Ba-
sis (Professur Verbundwerkstoffe). Sie be-
stehen aus Schichten von unidirektional fa-

serverstärktem thermoplastischen Kunststoff 
(Polyamid) und einer Aluminiumlegierung 
(EN AW-6082-T4). Die Verstärkungskom-
ponente im Kunststoff kann wahlweise aus 
Glas-, Kohlenstoff- oder Basaltfaser sein. 

HYBRIDE SANDWICHVERBUNDE
Aluminiumschaum mit thermoplastischem Laminat verstärkt

An der Technischen Universität Chemnitz wird im Bundesexzellenzcluster MERGE die Verknüpfung von metall-, kunststoff- und fa-
serintensiven Technologien für multifunktionale Leichtbaustrukturen erforscht.

Bei gezielter Auswahl der Verstärkungs-
struktur und effizienten, maßgeschnei-
derten Fertigungsprozessen ermöglichen 
Faserkunststoffverbunde (FKV) eine wett-
bewerbsfähige Bauteilherstellung mit er-
höhtem Leichtbaugrad. Eine besondere Her-
ausforderung liegt aufgrund der anisotropen 
Eigenschaften der textilen Verstärkungs-
strukturen in den gestalterischen und kon-
struktiven Aspekten der Bauteilauslegung. 
Eine Abweichung der Faser- von der Last-
richtung von 10° bedeutet bereits eine Re-
duktion der Zugfestigkeit um ca. 35 Prozent 
und der Steifigkeit um ca. 20 Prozent. Hand-
habungs- und Drapierprozesse während der 
Bauteilherstellung können zusätzlich unde-
finierte Verschiebungen der Fasern und so-
mit Fehlstellen hervorrufen.
Drapiersimulationen auf Basis der Finiten-
Elemente-Methode (FEM) analysieren die 
während der Umformung von textilen Struk-
turen auftretenden Strukturdeformationen. 
Diese Simulationen ermöglichen die Vorher-
sage von Faserorientierungen, von durch 
Scherung verursachten Zonen mit hohem 
Faservolumengehalt und von Fehlstellen 
(z. B. Gassen, Falten). Weiterhin erlaubt die 
Drapiersimulation Machbarkeitsstudien zur 
Umformung textiler Verstärkungsstrukturen 
zur zielgerichteten Prozess-, Struktur- und 
Werkzeuggeometriegestaltung.
Am Institut für Textilmaschinen und Textile 
Hochleistungswerkstofftechnik (ITM) der TU 
Dresden wurden Materialmodelle für textile 
Verstärkungsstrukturen wie beispielsweise  

Gewebe und Gelege entwickelt und in die 
kommerzielle Software LS-DYNA® imple-
mentiert. Für die zeiteffiziente Simulation 
auf der Makroebene wurde das makrosko-
pische Materialverhalten der Verstärkungs-
strukturen eingehend untersucht und homo-
genisierte Materialgesetze abgeleitet. Die 
nichtlinearen Materialeigenschaften tech-
nischer Textilien aus Hochleistungsfasern 
wie die hohe Zugsteifigkeit und die ver-
gleichsweise sehr geringe Scher- und Biege-
steifigkeit werden bei der Simulation eben-
so berücksichtigt wie die prozessbedingten 
Randbedingungen (Abb. 1). 
Weiterhin wurde die textile Struktur auf ei-
ner geringeren Diskretisierungsstufe, der 
Mesoskala, modelliert (Abb. 2). Dabei steigt 
zwar der Modellierungs- und Rechenauf-
wand, die Aussagekraft dieser höher aufge-
lösten Modelle ist jedoch wesentlich größer. 
Defekte auf der Garnebene können präzise 
vorhergesagt und material- oder prozesssei-
tige Maßnahmen zur Unterdrückung dieser 
Effekte gezielt getroffen werden.

Weitere Informationen:
Dr. Thomas Gereke, 
Forschungsgruppenleiter Struktur- 
und Prozesssimulation, 
Technische Universität Dresden, 
Institut für Textilmaschinen und 
Textile Hochleistungswerkstofftechnik, 
Telefon +49 (0) 3 51/46 33 93 00, 
E-Mail: i.textilmaschinen@tu-dresden.de,
www.tu-dresden.de/mw/itm

Bei der Herstellung und Auslegung von Faserkunststoffverbunden gewinnt die Simulation textiler Verstärkungsstrukturen zuneh-
mend an Bedeutung. Sie unterstützt die Bauteilauslegung und hilft somit, das enorme Leichtbaupotenzial von FKV besser zu nutzen.

VORAUSGEDACHT
Skalenübergreifende Simulation textiler Verstärkungsstrukturen für FKV

Abb. 1: Drapiersimulation einer 
Heckklappe mit einem Makroskalenmodell

Abb. 2: Drapiersimulation eines komplexen 
Automobilbauteils mit einem Leinwand-
gewebemodell (Mesoskala) und 
simulierte Faltenbildung


